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PRINT & F INISHING |  INNOVATIONEN

Sieht so die Druckmaschine von morgen aus? Am Roboterarm sind ein Inkjet-
Druckkopf und auf dessen Rückseite ein UV-Trockner angebracht. Nachdem
der Inkjet-Drucker die Farbe auf dreidimensionale Gegen stände aufgebracht
hat, wird der Kopf umgeschwenkt und härtet die UV-Farben sofort aus. Der
Druck stellt dabei die vierte Dimension dar, was Heidelberg dazu veranlasst
von ›4D‹-Druck zu sprechen. Gerade bei Massenwaren wie Sportartikeln,
Schuhen, Möbeln oder Autos wird immer mehr nach individuellen Gestal -
tungs möglichkeiten gesucht. Das qualitativ hochwertige Bedrucken mit
Logos, Schriftzügen und anderen grafischen Elementen ist dabei meist die
erste Wahl. Zudem wird auch das Aufdrucken großflächiger Werbebotschaf-
ten beispielsweise auf Flugzeugen, LKWs, Bussen oder Straßenbahnen mög-
lich sein, wofür heute teure und zeitaufwändige Lösungen mit dem Druck und
dem Aufbringen von Folien notwendig sind.
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Wer heute Märkte und Investoren
überzeugen will, braucht eine glaub-
würdige Wachstumsgeschichte. Die
Druckmaschinenhersteller hatten in
der jüngsten Vergangenheit jedoch
nicht viel zu bieten. Angesichts der
strukturellen Veränderungen in der
Medienlandschaft ist das Ge schäft
mit Bogenoffsetmaschinen rückläu-
fig und wird sich im bes ten Fall auf
dem aktuellen Niveau einpendeln.
Genau deshalb benötigen die Her-
steller eine digitale Strategie. Denn
mit konventionellen Druckverfahren
lässt sich heute kein Inves tor mehr
hinterm Ofen hervorlocken. Parallel
zum an gestammten Offset-Geschäft
quasi aus dem Stand im Digitaldruck
nennenswerte Umsätze zu ge ne rie -
ren, ist aber nicht die einfachste
Übung. Zu unterschiedlich sind die
Technologien und die damit verbun-
denen Geschäftsmodelle, um sie mit
ein- und derselben Vertriebsmann-
schaft in den Markt zu bringen. Also
müssen neue Konzepte her.  
Nachdem die Restrukturierung von
Heidelberg weitgehend (bis auf ein
paar Adaptierungen im Produktport-
folio) abgeschlossen sei, werde nun
mit Hochdruck da ran gearbeitet, das
Un ternehmen wieder auf Wachs tum
zu trimmen, betont der Heidelberg-
Vorstandsvorsitzende Dr. Ge rold
Linzbach. Dazu habe man die Aktivi -
täten in Clustern zusammengefasst,
sodass der Digitaldruck im Organi-
gramm des Konzerns erstmals als
eigenständiger Ge schäfts bereich er -
scheint. Um hier schneller voran zu
kommen, setzt Heidelberg auf Part-

nerschaften und hat zudem die Mit -
tel für Forschung und Ent wick lung
im Digitaldruck aufgestockt.

In alle Richtungen offen

Mit Ricoh verbindet Heidelberg seit
drei Jahren eine Zusammenarbeit.
Unter dem Label Linoprint werden
de ren Digitaldrucksysteme vertrie-
ben, wo bei sich Heidelberg auch in
die Weiterentwicklung der Maschi-
nen aktiv einbringt. Weltweit wur-
den seit dem Verkaufsstart 400 Lino-
print-Systeme verkauft und jährlich
erziele man mit den Systemen einen
Umsatz im unteren zweistelligen
Millionen-Euro-Bereich. Zu einer ge -
naueren Aussage wollte sich der
Heidelberg-Chef nicht hinreißen las-
sen, da aufgrund der wachsenden
installierten Basis und dem damit
verbundenen höheren Verbrauchs-
materialeinsatz der Umsatz kontinu-
ierlich steigen werde.
Im November letzten Jahres hatte
Heidelberg eine weitere Koopera-
tion angekündigt: Partner ist Fujifilm
(siehe Druckmarkt Ausgabe 88), um
neue Produkte für den Digitaldruck
auf den Weg zu bringen. Doch das
scheint längst nicht alles zu sein.
»Wir sehen Kooperationen als den
effizientesten und schnellsten Weg,
den Zugang zu neuen Technologien
und Wachstumssegmenten zu erhal-
ten«, sagt Gerold Linzbach.
Die Zusammenarbeit mit Ricoh ist
unabhängig von der mit Fujifilm zu
sehen, da man sich mit letzterer den
Zugang zur Inkjet-Technologie von

Fujifilm gesichert hat. Und mehr
noch. Heidelberg sieht in Fujifilm
einen idealen Partner und betont,
dass es zahlreiche Berührungspunk-
te über den Digitaldruck hinaus ge -
be. Zurzeit sei man gerade dabei,
das gesamte Portfolio darauf abzu-
klopfen. Linzbach verwies in diesem
Zusammenhang auf das Geschäft
mit Verbrauchsmaterialien, das ein
enormes Potenzial für Heidelberg
darstelle. Wobei es nicht bei dieser
Partnerschaft bleiben müsse, er kön-
ne sich sogar eine finanzielle Beteili-
gung von Fujifilm an Heidelberg vor-
stellen. Man sei in alle Richtungen
offen.

Zuerst der Etikettendruck ...

Das erste konkrete Produkt, das aus
dieser Allianz hervorgehen wird, ist
eine Etikettendruckmaschine auf
Ink jet-Basis. Den maschinellen Un -
terbau steuert der Schweizer Druck -
maschinenhersteller Gallus bei, an
dem Heidelberg seit Jahren einen
An teil von etwa 30% hält. 
Der Etikettenmarkt verzeichnet ein
kontinuierliches Wachstum, aber erst
etwa 5% des gesamten Volumens
würden heute im Digitaldruck pro-
duziert. Was aus der Sicht von Ste-
phan Plenz, der im Heidelberg-Vor-
stand den Bereich Equipment ver -
antwortet, bisher fehlt, ist eine Lö -
sung, die mit der Qualität und Ge -
schwindigkeit konventioneller Eti-
kettendrucker mit halten kann. Im
Herbst 2014 soll eine Kombination
aus Flexodruck (Gallus) und UV-Ink-

jet-Druck (Fujifilm) präsentiert wer-
den, die bei einer Auflösung von
1.200 dpi eine Geschwindigkeit von
50 m/Min. er zielt. Mit Flüssigtoner-
Technologie wäre dies nicht mög-
lich, deshalb habe man sich Anfang
des Jahres vom Tochterunternehmen
CSAT ge trennt.

... und danach B1 im Visier

Parallel dazu hat man die Entwick -
lung eines Digitaldrucksystems auf
Inkjet-Basis für den Akzidenz- und
Verpackungsdruck gestartet. Ste-
phan Plenz sieht für eine industrielle
Lösung, die auf den Auflagenbereich
von 250 bis 2.000 Exemplaren zielt,
durchaus gute Chancen im Markt.
Fujifilm hat für dieses Segment seit
der drupa 2012 die Jet Press 720 im
Markt, der aus der Sicht von Heidel-
berg noch einige Features  .

Die vierte Dimension: der Druck

Die Kooperation zwischen Fujifilm und Heidelberg nimmt konkrete Formen an. Sichtbar wird
dies in einer neuen Strategie, mit der Heidelberg Lösungen für den Digitaldruck auf den Markt
bringen will. Doch auf der Basis Inkjet-Druck sollen auch vollkommen neue Anwendungsgebiete
erobert werden.

Von KNUD WASSERMANN

Wissen, wo es lang geht.

DRUCKMARKT
macht Ent schei der entscheidungssicher. 
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fehlen. Da zu gehörten un ter ande-
rem eine Wendung und Verede-
lungsmöglichkeiten. 
Im Entwicklungslabor in Heidelberg
steht bereits eine Fujifilm Jet Press,
die man jetzt genau unter die Lupe
nehmen werde, um eine hochpro-
duktive Lö sung auf den Markt zu
bringen. Dabei werde sich Heidel-
berg aber keineswegs nur auf den
reinen Ma schinenbau konzentrie-
ren, sondern auch bei Tinten, Work-
flow und Co lormanagement eigenes
Know-how einfließen lassen, wie
Plenz versicherte. 
Hier sei noch einiges zu tun, da mit
der Inkjet-Technologie eine kom-
plette Produktreihe bis zum B1-For-
mat angeboten werden soll. »Die
Qualität ist vorgegeben, alles ande-
re muss noch angepasst werden«,
sagte Plenz. Auf einen Zeitpunkt, bis
wann hier erste Lösungen verfügbar
sein werden, legte sich das Heidel-
berg-Management nicht fest. Nach
unserer Einschätzung ist die drupa
2016 aber ein durchaus realis tisches
Datum. 
An dieser Stelle drängt sich natürlich
die Frage auf, was aus der Zu sam -
menarbeit mit Landa und seiner Na -
nografie geworden ist oder wird.
Hier ist Heidelberg mit einer politi-
schen Aussage zur Stelle: Die Verein-
barung mit Landa sei eine reine Ver-
triebsvereinbarung. Da die Techno -
logie noch nicht verfügbar sei, kön-
ne man auch noch keine Aussage
treffen, ob man sie in eine der
Speedmaster-Plattformen integrie-
ren könne oder werde. Lauda müsse

jetzt erst einmal liefern, meinte Ste-
phan Plenz und räumte ein, dass er
dem direkten Inkjet-Druck, wie er
von Fujifilm verfolgt wird, ein höhe-
res Potenzial einräume als der Nano-
grafie.

Höhe x Breite x Tiefe + Druck 

Mit der Jetmaster Dimension betritt
Heidelberg ein vollkommen neues
Marktsegment, das nicht unbedingt
zu den Anwendungsbereichen des
Offsetdrucks gehört: das Be drucken
dreidimensionaler Objekte. Als erste
An wendung wird der On linedru cker
flyeralarm mit diesem System han-
delsübliche Fußbälle nach Kunden-
wünschen individuell bedrucken. 
Der nächste Schritt ist noch präg-
nanter. Hier will Heidelberg in in dus -
trielle Anwendungen vorstoßen wie
in die Automobil- oder Flugzeugin-
dustrie. Via Inkjet-Technologie sollen
Autos, LKWs oder auch Flugzeuge
mehrfarbig bedruckt und da mit per-
sonal- oder materialintensive Pro -
zessschritte ersetzt werden. Auch
die Integration der Inkjet-Druckköp-
fe in industrielle Getränke-Abfüllan-
lagen ist im Visier. Hier arbeitet Hei-
delberg bereits mit Krones, dem
Marktführer auf diesem Ge biet, zu -
sammen. 
Das mag alles sehr futuristisch klin-
gen, hat aber eine Logik für Heidel-
berg. Und warum sollte nicht auch
die gesamte Branche davon profitie-
ren können? nico

Die Onlinedruckerei flyeralarm ist weltweit erster ›4D‹-Druck-Anwender und
bedruckt ab Herbst Sportbälle nach individuellem Kundenwunsch.

Offset, Inkjet und Robotik
Von KLAUS-PETER NICOLAY

Ob sich Heidelberg nun an neue Märkte heranschleichen will, wie das
Wort ›sneak‹ suggeriert, oder ob man Journalisten erlauben wollte,
einen ›Blick zu erhaschen‹? Beides trifft wohl zu. Schließlich öffnete das
Unternehmen bei seiner jüngsten Pressekonferenz unter dem Motto
›Digital Sneak Peek‹ sein Heiligtum, die Forschungs- und Entwick -
lungsabteilung. Zu sehen war viel Interessantes und viel Neues, wie im
vorstehenden Artikel zu lesen ist. 
Doch bei aller Begeisterung für die Technik: Viel interessanter war der
offensichtliche Wandel, den Heidelberg in den letzten Monaten vollzo-
gen hat. Wie weggewischt scheinen Arroganz, Affektiertheit und ge -
küns telte Selbstdarstellung. Hat man vor wenigen Monaten noch be -
hauptet, Druckereien seien erfolgreich, weil sie Heidelberg-Technologie
einsetzen, hört sich das heute anders an: »Heidelberg ist deshalb erfolg-
reich, weil wir erfolgreiche Kunden haben«, sagte Gerold Linzbach. »Wir
haben gelernt zuzuhören und ge lernt zu lernen. Wir haben uns etwas
zurückgenommen und dadurch eine Menge verändert.« Dieser Verände-
rungsprozess ist aber längst nicht abgeschlossen. Heidelberg sieht sich
auf einer langen Reise, weiß dabei aber genau, wohin man will. »Wir
wollen den Kunden alles bieten, was sie brauchen für den Druck von
einem Exemplar bis zu hohen Auflagen.«
Damit ist die Botschaft klar. Heidelberg sieht keinen Kampf Offset gegen
Digitaldruck. Heidelberg sieht im Digitaldruck die perfekte Ergänzung
zum Offsetdruck. Dabei wird das Thema Digitaldruck jedoch weiter ge -
fasst als bisher üblich. Denn es gesellt sich eine weitere Komponente da -
zu: die Robotik. Wer die Diskussion um das Schlagwort ›Industrie 4.0‹ in
den letzten Wochen verfolgt hat, weiß, was gemeint ist. Es geht um die
Verknüpfung von IT und Fertigungstechnik. Produkte und Waren aller Art
werden künftig völlig anders, intelligenter hergestellt, bisher ausgela-
gerte Arbeitsschritte werden Teil des Fertigungsprozesses. Durch die In -
te gration von Informationstechnik, Robotik und konventionellen Pro-
zessschritten lassen sich Produkte ›massenhaft einzigartig‹ herstellen.
Und genau auf diesem Pfad bewegt sich Heidelberg.     
»We love printing«, sagte Gerold Linzbach. »Mit Leidenschaft. Weil es
das ist, was wir tun.« Das sagt er ganz sicher nicht, um die Traditionalis -
ten der Druckbranche zu besänftigen, die jetzt sagen mögen: »Was hilft
mir das«? Er sagt es aus Überzeugung, weil Heidelberg aufgrund seiner
Kernkompetenzen und starker Partnerschaften Treiber völlig neuer Ent-
wicklungen werden kann und will. Denn der Druckmaschinenbauer ist
nicht nur auf dem Weg, sich selbst neu zu erfinden, Heidelberg ist dabei,
die Druckindustrie zu innovieren, indem das Unternehmen beweist, dass
Drucken eben nicht nur zwei Dimensionen hat. 
Und wenn Gerold Linzbach sagt, dass er das Umsatzpotenzial im Digi-
talgeschäft für Heidelberg mittelfristig bei jährlich über 200 Millionen
Euro sieht, schließt er damit ja nicht aus, dass es erheblich mehr sein
kann. Wer sich nun aber an die Zahl 200 klammert, kann das ja gerne
tun. Ich schätze die Perspektiven weit besser ein. 
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Die Integration ver -
schie dener Verfahrens -
technologien – und das
mit Liebe, Herz und
Blut.  

Auch wenn sie nicht
jedem gefallen mag:
Die Illustra tion macht
Heidelbergs der zeitiges
Tun deutlich: 
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WEB-TO-PRINT
Mit Karten der Onliner

E-Business und Workflows

Im Investitionskompass ›Web-to-Print – E-Busi-

ness und Workflows‹ werden die Themen von

verschiedenen Seiten beleuchtet. Da wird die

Allianz von Druck und Internet ebenso disku-

tiert wie die Bedeutung moderner Workflows

für die Angebote im Internet. Ein weiterer Bei-

trag beschäftigt sich mit dem Einbeziehen von

Kunden und deren Kunden sowie Handelspart-

nern in das Geschäftsmodell Web-to-Print, das

damit zu einem Modell ›Web-to-Business‹ avan-

ciert. Etwas mehr als 30 Systeme werden in der

Marktübersicht Web-to-Print-Systeme anhand

ihrer Funktionen für den Einsatz in Druckbe-

trieben untersucht und erläutert. Darüber hin-

aus gibt es ›Karten der Onliner‹ in Deutschland

und der Schweiz sowie eine Marktübersicht der

wichtigsten Online-Druckereien mit deren An -

geboten. Neben einem

Glossar zum Thema Web-

to-Print bietet das Heft

zudem noch ein detail-

liertes An bieterver zeich -

nis der Her steller und de -

ren Ver triebspartner in

Deutschland, Öster reich

und der Schweiz.
Investitionskompass
Web-to-Print
44 Seiten DIN A4,
davon 7 Seiten Markt -
übersichten sowie Tabel -
len, Artikel, Anwender -
berichte, Glossar und
Anbieter verzeichnis.

15,00 € / 18.00 CHF.Diese und weitere Ausgaben
der Druckmarkt Collection sind
im Internet zu bestellen: 
www.druckmarkt.com
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